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Die im folgenden beschriebenen Fossilien wurden vom Mus eum für Berg­
bau, Geo logie und Technik am Landesmuseum Joanneum , Graz, zur Bearbeitung
üb ernommen . Sie sta mmen lau t Mitteihmgen von Frau Dr. M. MOTTL aus
eine r Schottergrub e am .\V-Fuße des Jagerberges. S von St. Stefan im Rosen laI,
SO-Steiermark, gleich neben der Straße, etwa 400 m östlich Ungerdorf.

In der mächtigen, bis zum Straßenniveau abgebauten, nach N gerichteten
Schotterg rube. im Besit ze J. RESCH 'S, konn te Frau Dr. M. MOTTL 1957 fol­
gende Schich tfolge fes tstellen: Oben alluvialen Lehm, darunter einen 3 m mäch­
tige n fein- bis mittelkörnigen Schotterkörper. dann ein 3 m mächtiges, sehr eisen­
haltiges, tonig-mergelig-sand iges Schichtpaket und darunter 1 m kreuzgesehichte­
ten ebenfalls sehr eisenschüssigen Feinkies mit dünn en Sandlagen und nur weni­
gem, gröberem Ge röll. Den un teren Absch luß bi ldete eine 3 m mächt ige, grau­
gefärb te, ebenfalls diagonalgeschichtete. mit breiteren Sandstreifen unt er­
broehene Schotte rbank.

Das feinkörnige, sand ig-tonig- mergelige Schichtpaket. aus welchem Frau
Dr. M. MOTTL die Fossilien bergen konnte, zeigte folgende Feingliederung:
1.2 m ge lbbraun -sandig bis fett-tonig mit wenigen Fossilien und Pflanzenresten .
0.6 m grau, mergelig, sehr fossilrei ch. 0.3 m gelbbraun-tonig, stark fossilführend ,
0.6 m gra uge lb-sand ig mit wenigen Mollusken, aber vielen Pflanzenresten. 0.3 m
gelbbraun -feinsa ndig, fossilfrei.

Säm tliche Fossilien befinden sieh in der Sammlung des Mus eums für Berg­
ba u, Geo log ie und Technik am Landesmuseum [oanneum,

P t 1a 11 ze n r e s t e: In einer schma len Lage mehrere Blattreste von Acer,
relativ hä ufig Pflanzenhäcksel von Schilfresten. eine Blattspitze von Sal ix. Alle
PHanzenreste sind sehr mangelhaft erhalten und erlauben keine artliehe Be­
stimmung .

La 11 d sc 11 11 e ck e 11 : Triptsjchia sp, sku lpturierte Form, ähnlich wie
T . leobersdorjensis TROLL
Clausilidae indet.
Klikia sp,
Cepaea sp ,
Zornres sp ,
H elicidae indet .

D ie La ndschnecken sind durchwegs fragmentär erhalten. sodaß ein e spezi­
fische Bestimmung unmöglich ist. Von einige m Int er esse ist das Vorkommen eine r
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skulpturierten Trlptudiia von der Größe der pann on ischen T . Ieob ersdorien sis .
Leid er waren au ch von dieser int eressanten Ar t nur Fragmente erhalte n.

~ ii ß IV a s s e r mu s c h e l n :
Union idae indet . (Inv. Ir. 58.900-901) Schalen-
stück e eine r kleinen Form.

F o r a m i n i i e r e n :

sind klein

Elphid ium luiuerinum d 'ORBIGNY
No nioll granos lIlIl d'ORBIGl Y

Die Foraminiferenführung ist artena rm, d ie einzelne n Geh äus e
wiichsig.

Bra chyhalin e Mollu sk ell :
Acleocilla laionkaireaua (BAST .) mittelgroße For­
men . (Inv. Nr. 58.899 )
GiIJIJuia ho ern esi JEKELIUS (Inv. NI'. 58.887-90)
Eroilia dis sit a di ssita (E IC HW.) (Inv. Nr. 58.896
bis 58.898 )
Muctra citaliana eicluoald i LASKAREV (Inv. NI'.
58.893-95)
Sijndosnuja sp .
Musculus sarmaticus (GAT UEV) (Inv. Nr. 58.903)
l rus (Paphirus} sp, (Inv. Nr. 58.902 ) (klein e Schalen )
Cardium gleidienbcrgense PAPP (Inv. Nr. 58.879
his 58.886)

Während alle hier genannten Art en der brachyhalinen Molluskenfauna nur
durch wenige Exemplare belegt sind , ist Cardium gleid ienbe rge nse die weitaus
häufigste und dominierende Art. Di ese Art zeigt am locus typicus (vgl. PAPP
1954) eine gewisse Variabilität. Es tret en Formen auf, deren Rippen bis an
den unteren Schalenrand schmal und mit weit aus einander stehenden Schuppen
besetzt sind (typisch e Form). Der andere, nicht eigens abgetrennte Forrntypus,
zeigt nur in -der Wirbelpartie die artcharakte rist ischen sclunalen mit Schuppen
besetzten Rippen, in der unteren Schalenpartie werden d ie Rippen jed och br ei­
ter. Im vorliegenden Materi al herrscht der letztgenannte Formtypus vor.,

ÖKOLOGISCHE AUSWERTUNG

\Vie eingangs erwähnt, stammen die hier bearbeitet en Fossilien aus einem
etwa 3 m mächtigen feinkörnigen , sand ig, toni g bzw. mergeligen Schichtpaket.
welches in Schotter eingelagert Ist, Di e Fossilführung dieses Schichtpaketes
zeigt heterogene Faunenelemente. Di e PRanzenführung läßt au f einen küst en­
parallelen Schilfgiirtel schließen. Ein geschwemmt wurden Landschnecken und
Siißwassermuscheln (U nionidae) .

Die Erhaltung brachyhaliner Mollusken Hißt, wie doppelkluppig-klaffende
Schalen von Cardien und Eroilia ze igen, auf geringen Transport schließen .Auf­
fällig ist , im Gegensatz zu den meisten anderen sannatischen Küstenfaunen
das Fehl en von Piren ella bzw, Ceritiidae. Dagegen sind Cardien (C . gleidien ­
bergense) die weitaus häufigsten Fossilien . D ie Cardiidae sind im Sarmat zweifel­
los die ge gen schwankenden Salzgehalt unempfindlichste Gmppen brachyhaliner
Mollusken. In der Gegenwart z. B. im 1 ordsee-Watt bewohnen nah e verwandte
Formen (Cardium ed ulet das flache Wat t in mäßiger Entfernung von der Küst e.
Die seichte n, flachen Ränder eine r Bucht , von de r Küste durch eine n Schilfgürtel
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ge trennt, dürften au ch der Lebensraum der brachy halinen Mollusken gewesen
sein.

Tie rgeographisch bemer kenswert wäre, daß Cardium gleichenbergense in
vorliege nde r Fauna der einzige Ver treter de r Ca rdiidae ist. Diese Art, sehr häu­
fig in der Steiermark und dominierend in vorliegender Fauna, wird im Wiener
Becken durch andere Arte n ersetzt. Nur kleine Schälchen mit abweichendem
Schloß (" Re plidac lla" carasi} wurden in jüngeren Ablagerungen bei Bohrungen
im Wiener Becken beobachtet (vgl. PAPP Hl54). In zei tg leichen Ablagerungen
scheint Cardium gleichenbergense im W iener Becken bisher nicht auf.

STRATIGRAPHISCHE STELLU JG

Von den beobachteten Fossilien eignen sich besonders die brachyhalinen Mol­
lusken für eine Altersbestimmung. Das Vorkommen von Cibbula hoernes i
schließt ein basales Sarmat aus. Diese Form setz t in den unt eren Ereilten­
Schichten bzw, im Bereich des Elpliidi um hau erinum ein. Somit handelt es sich
um jenes Niveau, das als 0 b e r es ä I t el' e s S arm a t (= mittler es Sarmat
A. W INKLER-HERMADEN 1927, 1913) zu bezeichn en wäre. Es ist dies in
der Osts teiermark das Niveau des Carinthischen Deltas. Seit langem (A. WINK­
LER-HERMADEN 1913) ist bekannt, daß das Vorkommen von Cardium
gleichenbergense für dies es Niveau charakteristisch ist. Di e Bedeutung dieser
Art als Leitform hat sich neul ich bestätigt. Arten bzw. Formen, die auf jünge­
res Sarmat schließen lassen , wurden da gegen nicht beobachtet.

Die Foraminiferenfauna ist arte narm. Das Auftret en von E lphid ium hauer i­
.Il um bestätigt die Einstufung als obe res ält eres Sarm at bzw, Z 0 n e mit
EI p h i d i u m hau e r i n um. Das Vorkomm en von No nion grallosllm dü rfte
ökologische Ursachen haben.
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